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Neue Fälle von hohem Alter, Ortstreue, Um- und 
Fernsiedlung und anderen brutbiologischen Befunden 

beim Weißstorch (C. ciconia)
Von Ewald M eybohm  und G eorg F iedler 

V orbemerkung
Grundlage für gezielte Maßnahmen zum Schutz des Weißstorchs ist neben der Er­

forschung der Todesursachen (siehe z. B. Schüz 1979; F iedler &  W issner 1980) die 
Kenntnis seiner Lebensgewohnheiten. Das Identifizieren und Verfolgen beringter Stör­
che macht mit wichtigen Einzelheiten des Verhaltens bekannt. Uber die 1 001 Ringable­
sungen bis 1974 im Nordsee-Küstenbereich brachten M eybohm &  D ahms (1975) eine 
Auswertung. Die Freilanduntersuchungen wurden in der Folgezeit fortgesetzt; neue 
Ableser schlossen sich der Arbeitsgemeinschaft an, und so konnten wir die anfangs we­
nig erfaßten Kreise Rendsburg, Lüneburg und Dithmarschen mit einbeziehen.

Infolge verstärkter Beringungstätigkeit seit 1971 stieg der Anteil ringtragender Brut­
störche, so in den Kreisen beiderseits der Weser- und Elbmündung, von zunächst etwa 
10 auf inzwischen etwa 50 Prozent, und entsprechend wuchs die Anzahl der Ablesun­
gen. Dieser Sachverhalt zwingt allerdings vorerst zur Zurückhaltung im Deuten des A l­
tersaufbaues, weil zur Zeit die jüngeren Jahrgänge unverhältnismäßig stark in Erschei­
nung treten gegenüber den älteren, die früher nicht in dem Maße beringt worden sind. 
Alle Daten solcher Ringablesungen werden aber in Zusammenarbeit mit der Vogelwar­
te Helgoland für eine spätere Auswertung geordnet und aufbereitet. Mit dieser Arbeit 
möchten wir zur Intensivierung der Ablesetätigkeit anregen, um eine möglichst voll­
ständige Erfassung der Ringträger zu erreichen.

Unsere Ablesungen führten zwischen 1975 und 1982 zu einer Reihe ungewöhnlicher Ergeb­
nisse, die im folgenden geschildert werden. Allen, die als Ableser oder auf andere Weise zu diesen 
Befunden beisteuerten, sei hiermit gedankt. Herrn Prof. Dr. E. SCHÜZ, Ludwigsburg, danken w ir 
sehr herzlich für die kritische Durchsicht des Manuskripts.

1. Besonderheiten hinsichtlich des Alters
a) S tö rch in  lebte 25 Jah re , danach übernahm  eine T och ter den

B ru tp latz
Wir berichteten schon über die 1953 nestjung in Bargenstedt (54.06 N 9.09 E), Kr. 

Dithmarschen, beringte Störchin He 236300, die 16- bis 19jährig 42 km südlich in Acht­
höfen und 21jährig im nahen Isensee (53.44 N 9.10 E), Kr. Cuxhaven, brütete (M ey­
bohm &  D ahms 1975 S. 49 Nr. 3). Das Q verbrachte noch 4 weitere Brutperioden in 
Isensee (Hof Leineweber) und erreichte damit das beachtliche Alter von 25 Jahren 
(26. Lebensjahr)! Sie ist somit die älteste Brut-Störchin, die bisher freilebend festgestellt 
wurde. Nachstehend die Brutergebnisse:

1969 16jährig Achthöfen o Jg 1974 21jährig Isensee 3 Jg
1970 17jährig Achthöfen 2 Jg 1975 22jährig Isensee 3 Jg
1971 18jährig Achthöfen 3 Jg 1976 23jährig Isensee 3 Jg
1972 19jährig Achthöfen o Jg 1977 24jährig Isensee 3 Jg
1973 20jährig unbekannt 1978 25jährig Isensee 4 Jg

Die Ablesung in Achthöfen war einer meiner schwierigsten Fälle; sie gelang zu­
nächst nur unvollständig: Das Nest befindet sich auf einer etwa 13 m hohen gekappten 
Linde mit starkem Ast-Austrieb; zudem war der Ring kopfstehend angebracht. Leider 
war unser Ringstorch alle Jahre mit einem unberingten O verpaart. 1973 gelang keine

© Deutschen Ornithologen-Gesellschaft und Partner; download www.do-g.de; www.zobodat.at



Feststellung; die Störchin brütete weder in Achthöfen noch, wie nachher, in Isensee. — 
Ihr hohes Alter veranlaßte mich, die Kollegen D ahms und F iedler um eine Kontroll- 
Ablesung zu bitten; beide bestätigten 1977 und 1978 in Isensee den Ring.

Beachtlich ist das hohe Fortpflanzungsvermögen der Störchin noch im Alter von 21 
bis 25 Jahren! Auch die Umsiedlung 1974 zum 2 km entfernten Nest in Isensee ist be­
merkenswert und spricht für die Durchsetzungskraft des 9  236300, denn dieser Brut­
platz ist offensichtlich besonders begehrt: Er wird regelmäßig von frühen Heimkehrern 
besetzt und brachte gute Nachwuchsergebnisse; insgesamt 70 Junge von 1958 bis 1982 
in diesem Nest (siehe dazu 1975 S. 57 Mitte). Da die Störchin letztmals 1978 im Brutge­
biet festgestellt wurde, ist anzunehmen, daß sie nicht mehr lebt.

C reutz (1979) berichtete von einem ebenfalls 25jährigen Brutstorch in der Oberlau­
sitz. Dort war es ein Cf, das 16 Brutperioden unter Kontrolle stand und zuletzt 2 Junge 
aufzog. Ein freifliegendes Ö  S/40 der Ansiedlungsschar in Altreu (Schweiz) hatte mit ei­
ner 20 Jahre jüngeren Partnerin 27- und 28jährig je 5, 29jährig 4 und 30jährig erneut 5 
Junge (Bloesch 1979 und briefl.). Dieses Ö  war freilich seit dem ersten Lebensjahr in 
Altreu verblieben, also nie den Strapazen und Gefahren des Zuges ausgesetzt.

Während in Achthöfen keine Möglichkeit zur Beringung des Nachwuchses besteht, 
kennzeichnete ich die 16 Jungen der Störchin in Isensee. Drei davon tauchten bisher als 
Brutvögel auf: Ö He 8208 vom Jahrgang 1977 im 3 km entfernten Altendorf-Kranen- 
weide und Ö  He 4664 vom Jahrgang 1975 im 53 km südwestlich gelegenen Loxstedt- 
Büttel. Q. He 3871 vom Jahrgang 1974 zog zunächst 1978 im 3 km entfernten Alt- 
Hemmoor einen Jungvogel auf, siedelte aber 1979, nach dem Ausfall der Mutter, ins 
G eburtsnest um, übernahm also den Brutplatz der Mutter und zog mit unberingtem 
Ö drei Junge auf; so auch 1980. 1981 wechselte 3871 zum 6 km entfernten Westersode 
und blieb dort ohne Partner; in Isensee zogen 2 unberingte Störche 3 Junge auf. 1982 
verloren w ir '3871 aus den Augen. — Ansiedlungen im Geburtsnest kommen beim 
Weißstorch recht selten vor; wir hatten zunächst (1975 S. 56) unter 403 Ansiedlungen 
nur einen Fall (inzwischen sind es 4 geworden). H ornberger (1954, S. 124, 129) konnte 
für Ostpreußen 4 solche Fälle mitteilen.

Uber Altersfragen, vielfach im Zusammenhang mit der Fortpflanzung, erschienen viele Ein­
zelbeiträge, so (siehe Lit.) außer SCHÜZ 1951 vor allem von HORNBERGER 1954 und von MEY- 
BOHM & DAHMS 1975; ferner H. Lan ge  in Vogelwarte 17, 1954 S. 150; E. SCHÜZ und andere 
ebenda 18, 1955 S. 21; K. HlRSCHFELD, R. K uhk ebenda 19, 1957 S. 143, sodann E. SCHÜZ, Beitr. 
Vogelkde. 10, 1965 S. 331.

E. Meybohm
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b) 24jähriger B ru tsto rch ; F ernansiedlung eines A bköm m lings
Am 19. 7 81 wies ich durch Ringablesung den Storch He 243212 als Brutvogel in 

Hoxtrup (54.33 N 9.08 E), Kr. Nordfriesland, nach. Er war am 30. 6. 57 in der 31 km 
SSW gelegenen Ortschaft Flehde (54.18 N 9.02 E), Kr. Dithmarschen, von A. Stampa 
nestjung beringt worden. Mit 24 Jahren erzielte der Storch (unbekannten Geschlechts) 
gemeinsam mit seinem unberingten Partner den beachtlichen Bruterfolg von 4 ausflie­
genden Jungen. Es ist somit der Zweitälteste bisher bekannte Brutstorch Nordwest- 
deutschlands (vgl. Nr. 1 a). Bereits in früheren Jahren hatte ich denselben Storch — je­
weils mit unberingtem Partner — in Hoxtrup abgelesen, und zwar am 12. 7. 74 mit 4 
Jungen (M eybohm &  D ahms 1975, S. 50), am 11. 7 76 und 7 7 77 mit je 2 Jungen, am 
27. 7 78 mit 3 Jungen und am 1. 8. 79 mit 2 Jungen. 1980 gelang keine Ablesung, weil 
das Paar nach Beseitigung des Horstes nur zögernd eine Nisthilfe annahm und nicht 
brütete. 1981 fand nach reger Bautätigkeit wieder eine Brut statt. Im Störungsjahr 1982 
kehrte der Storch nicht nach Hoxtrup zurück. 1974—77 beringte ich seine Jungen. Ei­
nes davon, das 1977 geborene Q He 8578, siedelte sich überraschenderweise 600 km S in 
Bayern an (Parallelfall zu He H 3127, F iedler 1971). Am 8. 6. und 19. 8. 81 wurde die 
Störchin in Hilsbach (49.15 N 10.27 E), Kr. Ansbach, von T h . Z iegler abgelesen: Sie ge­
hörte zu einem nichtbrütenden Paar, das am 1. 6. einen seit 1977 unbewohnten Horst
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bezogen hatte. Ihr Partner trug keinen Ring. — Heimattreu war hingegen ein Hoxtru- 
per Storch des Jahrgangs 1974, He E 4749, den ich 1977 im 21 km S gelegenen Seeth, Kr. 
Nordfriesland, ablas.

G. Fiedler

2. Besonderheiten hinsichtlich der Widerstandsfähigkeit
a) Siebzehn S tation en  eines ü b erw in tern d en  Storches

Ein Storch, den ich 1976 nestjung in Schleswig-Holstein mit dem Ring He 5511 
kennzeichnete, überwintert regelmäßig in Deutschland und wurde in dert ersten sechs 
Jahren seines bisherigen Lebens bereits an 14 verschiedenen Orten insgesamt siebzehn- 
mal festgestellt. Die Beobachtungen ergeben, wie Mosaiksteinchen zusammengefügt, 
ein nahezu lückenloses Bild der ungewöhnlichen Wanderungen und Verhaltensweisen 
dieses Tieres:
11. 7. 76 in Viöl (54.34 N 9.11 E), Kr. Nordfriesland, als Junges einer Spätbrut beringt. Wegzug 

mit seinem (seither verschollenen) Geschwister im September.
(1) 26. 10. 76 in Visbek (52.50 N 8.19 E), Kr. Vechta, 200 km SSW, erschöpft gegriffen. Einliefe­

rung in die Niedersächsische Storch-Pflegestation.
(2) 15. 3. 78 aus der Pflegestation in Verden-Dauelsen (52.57 N 9.14 E) weggeflogen (H. STORCH 

briefl.).
(3) 25. 3. 78 in Ganarp (56.17 N  12.54 E), Schonen, Schweden (!), 440 km NE, auf einem Acker 

abgelesen (K.-Ä. Hall & L. W ester).
(4) 8. 8. 78 in Tielenhemme (54.16 N 9.22 E), Kr. Dithmarschen, 320 km SW, in einer Gruppe 

von 5 „Wildstörchen“ abgelesen (Verf.).
(5) Okt. 78 — Feb. 79 Überwinterung in Störkathen (53.59 N  9.45 E), Kr. Steinburg, 40 km SE. 

Abgelesen Anf. Okt. 78 durch Hauptschule Kellinghusen, 9. und 21. 1. 79 vom Verf.
(6) 3. und 8. 4. 79 in Treia (54.30 N 9.19 E), Kr. Schleswig-Flensburg, 66 km NW , abgelesen (U. 

R zymianowicz, H.-P. M oritzen).
(7) 9. 12. 79 in Abbenseth (53.34 N 9.06 E), Kr. Cuxhaven, 107 km S, als Überwinterer abgelesen

(Verf.). .
(8) 20. 7. 80 in Hollingstedt-Rümland (54.29 N 9.21 E), Kr. Schleswig-Flensburg, 104 km N, als 

Brutvogel mit 3 Jungen abgelesen (H.-G. DlERKS).
(9) 26. 9. 80 in Elmshorn (53.45 N 9.39 E), Kr. Pinneberg, 83 km SSE, abgelesen; auf einem Dach 

allein übernachtend (R. Heins).
(10) 28. 9. 80 in Seester (53.43 N 9.35 E), Kr. Pinneberg, 5 km WSW, in Begleitung eines zweiten 

Storches abgelesen (M. HETZER).
(11) 7. 12. 80 in Elmlohe (53.35 N 8.45 E), Kr. Cuxhaven, 58 km WSW, abgelesen (M. MEY- 

bohm).
(12) 9. 12. 80 in Ueterlande (53.29 N 8.33 E), Kr. Cuxhaven, 18 km SW, abgelesen (M. MEY- 

BOHm ). Im Laufe des W inters wurde ein rechts beringter Storch, vermutlich dieser, noch
(13) in Bramstedt, Kr. Cuxhaven, 16 km SE und
(14) in Nieder-Ochtenhausen, Kr. Rotenburg/W., 36 km NE, beobachtet.
(15) 16. 5. — 20. 7. 81 wieder in Hollingstedt-Rümland, 105 km N, als Brutvogel mit 3 Jungen 

mehrfach abgelesen (E. & M. MEYBOHM, Verf.). Der nunmehr fünfjährige Storch 5511 hatte 
einen um 12 Jahre älteren Partner: He H 8291, der 1964 in Erfde, Kr. Schleswig-Flensburg, 
von J. MÖLLER beringt und bereits 1971, 72 und 74 in Hollingstedt abgelesen wurde.

(16) 6. 2. 82 in Treia, 4 km NW , abgelesen (J. Haecks). Der Vogel verbrachte dort den gesam­
ten, großenteils strengen W inter. Er wurde zugefüttert und übernachtete in einem Nest auf ei­
nem in Betrieb befindlichen Schornstein.

(17) 23. 5. und 25. 6. 82 erneut in Hollingstedt-Rümland, 4 km SE, als Brutvogel mit 2 Jungen ab­
gelesen (Verf.); diesmal mit anderem, unberingtem Partner. Überwinterung beider Altstörche 
am Brutort (Verf.).
Ungewöhnlich ist vor allem der Aufenthalt in Schweden, wo der Weißstorch als 

Brutvogel nicht mehr vorkommt. Die Ablesung steht außer Zweifel, da sie mit einem 
Spektiv auf 15—20 m Entfernung vorgenommen und durch die Schwärzung der Ziffern 
(mit Lackfarbe) begünstigt wurde. Außerdem berichtete der Melder K.-Ä. H all zutref­
fend von einem zusätzlichen blauen Kunststoffring, mit dem der Vogel in der Storch- 
Pflegestation als freizulassend gekennzeichnet worden war.
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Wie naturnahe die Pflege durch H. STORCH war, zeigte sich, als das Tier sofort nach der Frei­
lassung mit der Nahrungssuche zurechtkam, sich noch im selben Jahr einer Gruppe von Artge­
nossen anschloß und nach Eintritt der Brutreife mit einem erfahrenen Partner Junge aufzog.

Beachtlich ist ferner, daß der Storch 5511 in Norddeutschland bisher fünf W inter im Freien 
überstand, ohne Schaden zu nehmen. Vor allem im W inter 1978/79 meisterte er extreme W itte­
rungsbedingungen, die mehrere Menschenleben forderten und unter dem Begriff „Schneekata­
strophe“ in die Geschichte Norddeutschlands eingingen. Nach Aussagen der Bäuerin V O SS, Stör­
kathen, stand der Storch während der Schneestürme auf einer windgeschützten, drei Meter brei­
ten Fläche zwischen einer Feldscheune und einem „Knick“ Er übernachtete auf einem Dach ne­
ben einem beheizten Kamin. Vor dem Hungertod bewahrte ihn ein Apotheker aus Kellinghusen, 
der ihm täglich Futter — hauptsächlich Eintagsküken — auslegte. Innerhalb der letzten 20 Jahre 
wurden mir weitere 76 Störche bekannt, die in M itteleuropa außerhalb von Gehegen im Freien 
überwinterten. Jedesmal zeigte sich, daß Frost und Schnee einem Storch nicht schaden, wenn er 
mit Nahrung versorgt w ird und flugfähig ist. Deshalb spreche ich mich grundsätzlich gegen Fang­
versuche von „Winterstörchen“ aus.

G. Fiedler

*) Anmerkung der Herausgeber: Die Daten dieses Storches zeigen — wie ähnliche Fälle im Be­
reich der Vogelwarte Radolfzell —, daß Störche, die in ihrer Jugend ein bis zwei W inter am Weg­
zug gehindert waren, häufig (fast immer?) M itteleuropa im W inter nicht mehr verlassen. Da der 
Storch nach dem Ausfliegen mehr als zwei Monate in Freiheit gelebt hatte, war für ihn die Um­
stellung auf das Freileben nach dem Verlassen der Pflegestation nicht so schwierig wie bei Artge­
nossen, die unmittelbar aus dem Nest in menschliche Obhut kamen. Damit soll das Verdienst der 
Pflegestation natürlich nicht geschmälert werden.
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b) Ein sow oh l in Rhodesien als auch in der H eim at w ied ere rfaß te r  
Storch ; noch nach ausgeheilten Schäden brut- und zugfähig

Am 25. 6. 72 kennzeichnete ich in Dorum-Marren (53.43 N 8.35 E), Kr. Cuxhaven, 
einen Jungstorch mit He 2188. Er flog bereits am 6. 11. 72 einer Farm in Gatooma 
(18.16 S 29.55 E) in Rhodesien (Zimbabwe) zu. Der Melder C. D. Meredith gab 1972 
an: „zahm, läßt sich pflegen“ Zusätzlich erhielt der Storch am Fundort den Ring Zoo 
Pretoria 54610549 (Bestätigungsbrief der Ringstation Rondebosch-Kapstadt).

Dieser Storch wurde nun alljährlicher Gast über die Jahreswende in Gatooma! Im 
„Herald“, Salisbury, vom 15. Dez. 1981 erschien ein Bericht mit Bild eines fliegenden 
Weißstorchs. Die Großaufnahme — „fotografiert früh in diesem Jahr, bevor er uns zum 
Heimflug nach Deutschland verließ“ — zeigt einen über dem rechten Intertarsalgelenk 
beringten Storch. Nachstehen ein Auszug aus Herrn Merediths Briefen 1974, 1979 und 
1982 an das Institut für Vogelforschung (übersetzt):

„Bob“, Weißstorch 2188 Helgoland

er wurde gefangen 6. 11. 72 er verließ uns 26. 2. 73
er kehrte wieder 29. 12. 73 er verließ uns 18. 2. 74
er kehrte wieder 18. 12. 74 er verließ uns 8. 2. 75
er kehrte wieder 14. 12. 75 er verließ uns 6. 2. 76
er kehrte wieder ?. 12. 76 er verließ uns ?. 2. 77
er kehrte wieder 13. 11. 77 er verließ uns ?. 2. 78
er kehrte wieder 1. 12. 78 er verließ uns 1. 2. 79
er kehrte wieder 22. 1. 81 er verließ uns 22. 2. 81
er kehrte wieder 12. 12. 81 er verließ uns 23. 2. 82

1978/79 half man bei der Ernährung mit 280 Mäusen und täglich etwa 250 g Rindermilz, und 
auch 1981/82 bekam „Bob“ Mäuse, Rinderleber und -milz. Dieser Storch ist nun eine „National- 
Figur“ geworden; sein Bild und die Daten über Ankunft und Abzug erscheinen in der Presse.

Der am Schicksal dieses Storchs so interessierte Herr Meredith tat genau das Richti­
ge, indem er die Ankunfts- und die Fortzugsdaten seines Gastes notierte. Er bringt da­
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mit — soweit mir bekannt — erstmals den Nachweis für w ied erh o ltes Ü b e rw in ­
tern  eines Weißstorchs am gleichen O rt. Zugleich vermittelt er uns eingehende 
Angaben über die Z eitdauer des A u fen th a lts  im afrikan ischen  R uheziel, 
die beim reifen Storch in der Breite Rhodesiens demnach im Mittel etwa von der Mo­
natswende November/Dezember bis Mitte Februar, also gut zwei Monate, betragen 
dürfte.

Im Frühjahr 1979 erschien in Werdum (53.39 N 7.43 E), Kr. Wittmund, 56 km W  
von Dorum-Marren, ein Storch, der sich am 5. 5. die Flügel durch Drahtanflug beschä­
digte; es war der inzwischen 7jährige 2188 mit dem Helgoland- und Pretoria-Ring (beide 
oberhalb des rechten Intertarsalgelenks angelegt). M. K nake, Esens, schrieb sowohl an 
die Vogelwarte Helgoland als auch an die Ringstation Rondebosch (Kapstadt) und be­
förderte den nicht flugfähigen Vogel am 7. 5. zur Storchpflegestation in Verden. Von 
dort konnte er am 12. 9. geheilt in Freiheit gelassen werden.

1980 traf ich bei 3maligem Besuch in Werdum keine Störche an; Anwohner berich­
teten mir, daß nur ein Storch da sei. Zu meiner Überraschung fand ich am 30. 5. 81 wie­
der ein Brutpaar vor: 2188 verpaart mit dem 5jährigen He 4526. Da bereits fest gebrütet 
wurde, ließ sich nicht mehr feststellen, ob unser Zweiringträger ein Q, wofür einiges 
spricht, oder ein Ö ist. Am 21. 6. befanden sich 2 kleine Junge im Nest, von denen eines 
überlebte und am 14. 7. gut entwickelt im Nest stand. 1982 verwaiste der Brutplatz in 
Werdum; während 2188 verschollen blieb, wechselte 4526 in das 9 km entfernte Witt- 
mund-Uttel hinüber und zog dort mit dem 9jährigen He 2804 einen Jungstorch auf.

Die Ausheilung und Wiedereingliederung des Storchs 2188 in den Brutbestand be­
legt erneut die Wichtigkeit der niedersächsischen Pflegestation in Verden. (Auch der 
vorausgehend behandelte Storch He 5511 war dort vorübergehend in Obhut.) Dem un­
ermüdlichen Leiter H. Storch  hier gleich zwei Erfolgsmeldungen präsentieren zu kön­
nen, ist uns eine besondere Freude!

Die Angabe „zahm“ zur ersten Fundmeldung aus Rhodesien läßt vermuten, daß der 
Vogel geschwächt war, sich aber bald erholte. Denn als 7- bzw. 9Jähriger erschien er 
pünktlich in seiner nordwestdeutschen Heimat und brütete einmal erfolgreich. Auch 
das Funddatum 6. 11. bei seiner Ankunft in Rhodesien spricht für zügige Wanderung 
(vergleiche die Liste der Spitzendaten über „Das V ord rin gen  der V o rh u t in Afri­
ka“, Schüz &  Böhringer 1950 S. 184). Möglicherweise litt dieser Storch unter der 1972 
in Südafrika herrschenden Dürre und der damit verbundenen Hungersnot, denn M a c - 
lean, Gous & Bosman (1973) berichteten vom „Sterben und Dahinsiechen zahlreicher 
Weißstörche“ während der zweiten Dezemberhälfte 1972 in Natal. 12 Störche des Jahr­
gangs 1972 mit Helgoland-Ringen wurden im Winter 1972/73 aus der südlichen Hälfte 
Afrikas zurückgemeldet (Kartei des Instituts für Vogelforschung).

Laut M. K nakes Meldung an die Vogelwarte Helgoland befand sich der Storch 1979 
seit dem 28. 3. in Werdum. Er benötigte also 55 Tage für den Heimflug und legte dem­
nach im Durchschnitt täglich rund 150 km zurück.

Nach der Verletzung im Mai 1979 und der anschließenden Genesung mit Freilas­
sung am 12. 9. in Verden war der Rhythmus des Storches offensichtlich gestört, weil er 
sich im folgenden Winter 1979/80 nicht in Gatooma aufhielt. Auch sein Aufenthalt 
dort im Winter 1980/81 erst ab 22. 1.81 fiel etwas aus dem Rahmen. 1981/82, mit dem 
Erscheinen am 12. 12. 81, normalisierte sich der Aufenthalt in Gatooma wieder. — Lei­
der konnten wir den Storch 1982, wie gesagt, im Brutgebiet nicht feststellen.

E. Meybohm
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3. Besonderheiten hinsichtlich der Ansiedlung
a) F ünfjährige G esch w ister finden als Paar zusammen und brüten
Am 9>5. 81 traf ich in Wurthfleth-Rechtebe (53.19 N 8.32 E), Kr. Cuxhaven, ein 

neues Storchpaar bei eifrigen Brut-Vorbereitungen an. Nach Aussagen der Anwohner 
war das Paar seit drei Tagen auf dem Nest, das 1979 und 1980 unbesetzt geblieben war. 
Zu meiner Überraschung trug das Ö  He E 5804, das Q He E 5803. Es handelte sich um
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Geschwister, die am 26. 6. 76 in Bremen-Niederblockland (53.10 N 8.49 E), also 25 km 
südöstlich, von H. Eikhorst nestjung beringt worden waren.

Leider stellte sich kein Nachwuchs ein, obwohl das Paar bis Ende Juni, also über­
normal lange, sein Gelege bebrütete. Der Mißerfolg braucht nicht auf die Geschwister­
schaft zurückzngehen, denn Brutausfall ist bei 5jährigen — zumal wie in diesem Fall bei 
offenkundigen Erstbrütern — durchaus nicht ungewöhnlich: Von 76 Fünfjährigen, die 
wir erfaßten (1975 Tab. 1), brüteten erfolgreich nur 39, also gut die Hälfte. Das Ge­
schwisterpaar zeigte eine gewisse Vorbelastung bereits durch die recht späte Inbesitz­
nahme des Nestes, nämlich am 6. Mai. Im Störungsjahr 1982 verloren wir beide Störche 
wie zahlreiche andere uns bekannte Ringträger aus den Augen.

Daß Geschwister als Paar zusammenfinden, ist nach meiner Kenntnis bei freileben­
den Weißstörchen bisher nicht festgestellt worden, ausgenommen beim schweizeri­
schen Versuch: Herr Bloesch (briefl.) hatte „eine ganze Reihe von Geschwisterpaaren“. 
Bei den in Gemeinschaft lebenden Aufzuchten ist solches Zusammenfinden natürlich 
eher möglich als in Freiheit, wo zudem nur ausnahmsweise mehrere Junge einer Brut 
das fortpflanzungsfähige Alter erreichen.

E. Meybohm
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b) O rtstreu e  und das G egenteil: S tö rch in  w echselte in 12 Jah ren  8mal
den B ru tp latz

Es gibt Störche, sowohl CJ als auch Q, die sehr o rtstreu  sind und den einmal ge­
wählten Brutplatz bis ins hohe Alter beibehalten. So zog beispielsweise das 9  
He H 8244, beringt 1964 in Bergenhusen, von 1971 bis ’82 in Basbeck-Sethlerhemm 37 
Junge auf; das Q He H 6250, beringt 1962 in Bremen, von 1970 bis ’81 in Neuendeich 
30 Junge; das Q He H 6647, beringt 1963 ebenfalls in Bremen, von 1972 bis ’81 in Els­
fleth-Neuenfelde 32 Junge und das He 236395, beringt 1953 in Wewelsfleth-Uhren- 
dorf, während 14 Brutperioden in Sievern 37 Junge, bevor es 1972 auf dem Herbstzug 
19jährig in Ägypten (23.28 N 32.57 E) erlegt wurde. Diese Störche waren also 12, 12, 10 
und 14 Jahre nesttreu.

Recht häufig w echseln Störche aber auch den Brutplatz, insbesondere in jüngeren 
Jahren: So kehrten von 480 Rückkehrern nur 367 ins Vorjahrsnest zurück, während 
113 in ein anderes Nest umsiedelten (M eybohm &  D ahms 1975 S. 58). — Das 9  
He E 0002, beringt 1964 in Drochtersen (53.42 N 9.23 E) von G. D ahms, wechselte von 
1969 bis 1981 mindestens 8mal den Brutplatz. Alle Brutorte befinden sich im Altkreis 
Land Hadeln, heute Kr. Cuxhaven, in Entfernungen zwischen 22 und 45 km westnord­
westlich vom Beringungsort:

1969 5jährig Osterbruch 0 Jg 1975 11 jährig Westerwanna OJg
1970 6jährig Bülkau-S. 2 Jg 1976 12jährig Nordleda-W. 2 Jg
1971 7jährig unbekannt 1977 13jährig Nordleda-W. 4 Jg
1972 8jährig Süderleda, spä- 1978 14jährig Bülkau-S. 4 Jg

ter Lüderskoop OJg 1979 15jährig Geversdorf 4 Jg
1973 9 jährig Westerwanna I Jg 1980 16jährig Bülkau-S. OJg
1974 10 jährig Westerwanna 1 Jg 1981 17jährig Bülkau-S. 2 Jg

Ein Wechsel des Brutplatzes geht beim Weißstorch in der Regel auch mit einem 
W echsel des P artners einher: Unser 9  E 0002 war verpaart: 1970 mit lljährigem 
He H 4722; 1972 mit lOjährigem He H 5354; 1979 mit 15jährigem He E 0034 und 1981 
mit 6jährigem He E 5521. Die c5 in den übrigen Jahren waren unberingt. — Die Jungen 
der Jahre 1973, 1974 und eines von 1977 konnten inzwischen als Brutvögel abgelesen 
werden.

E. Meybohm
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c) S p itzen fa ll von Fernsiedlung: 910 km
Bei meinen alljährlichen Storchbeobachtungen in Rust (47.48 N 16.40 E) am Neu­

siedler See, Burgenland, Österreich, stellte ich am 28. 5. 77 fest, daß einer der Brutvögel, 
ein Q, einen Helgoland-Ring trug. Ich las die Nummer E 3014 ab und überzeugte mich 
zwei Tage später von der Richtigkeit dieser Beobachtung. Beringt worden war die Stör­
chin als Nestjunges am 18. 6. 72 in Ihlowerfehn (53.24 N 7.26 E), Kr. Aurich, von T. 
Schäffer. Mit 910 km nach SE ist dies meines Wissens die größte Entfernung zwi­
schen Geburts- und Brutort, die beim Weißstorch innerhalb Europas nachgewiesen 
wurde. Bei dem 1967—70 ebenfalls in Rust abgelesenen Storch He 245748 (Fiedler 
1968) betrug die Distanz zum Geburtsort Bleckede, Kr. Lüneburg, rd. 750 km. Weitere 
Beispiele von Fernsiedlern siehe F iedler (1971), M eybohm &  D ahms (1975), Schierer 
(1960) und Siefke (1981), ferner drei neue Fälle von 615, 600 und 540 km hier unter Nr. 
1 b, 3 d.

Durch die Ansiedlung im Burgenland gewinnt eine frühere Ablesung der Störchin 
E 3014 an Bedeutung: Am 1. 6. 76 hielt sich die Vierjährige nur 74 km E des Geburtsor­
tes, in Wersabe (53.20 N 8.31 E), Kr. Cuxhaven, als „Wildstorch“ auf (E. M eybohm). 
Demnach war sie — vermutlich vor Eintritt der vollen Fortpflanzungsfähigkeit — zu­
nächst in die Heimat zurückgekehrt. Zum Brüten hingegen siedelte sie sich in einem 
ganz anderen Gebiet an.

In Rust war 1977 das nunmehr fünfjährige Q E 3014 verpaart mit dem zwölfjähri­
gen Cf Radolfzell BB 17588 (beringt nestjung 1965 in Apetlon, Burgenland, von R. 
T riebl; seit 1972 in Rust ansässig). Drei Junge schlüpften. Eines davon wurde am 
30. 5. 77, etwa einwöchig, von seiner Mutter verschlungen. Dieses Verhalten, „Kronis- 
mus“, schien nach den zuvor bekannten Fällen eher durch den Vater vorzukommen 
(Schüz 1957, 1981). Gleichzeitig versuchte auf einem Nachbarnest ein Altstorch (unbe­
kannten Geschlechts und Alters), sein Junges zu verschlingen; beides beobachtete ich 
vom Kirchturm aus.

1978 und 1979 traf ich trotz gründlicher Suche weder die Störchin E 3014 noch ih­
ren Partner in Rust an.

G. Fiedler

d) S tö rch in  aus B ayern  b rü tet in Sch lesw ig-H olstein

Zusammen mit G. D ahms und meinem Sohn stellte ich 1975 bis 1980 in Sieth- 
wende-Kammerlanderau (53.47 N 9.31 E), Kr. Steinburg, ein beringtes Paar fest. Das 9", 
He 249469, war am 12. 7. 70 in Kammerlanderau von G. D ahms, das 9 , Radolfzell 
BB 9436, war am 21. 6. 61 etwa 615 km S bis SSE in Zusmarshausen (48.24 N 10.37 E), 
Kr. Augsburg, Bayerisch Schwaben, von F. Frank  nestjung beringt worden. Das (5 hat­
te sein Geburtsnest zum Brutplatz gewählt; das 9  hatte sich in großer Ferne von der 
Heimat mit einem 9 Jahre jüngeren 9  verpaart. Dieses Ringpaar ist zugleich eines von 2 
Paaren, die mit jeweils 6 Brutperioden die — soweit mir bisher bekannt — längste Zeit­
spanne zusammenhielten. Das Paar hatte 2, 3, 3, 1, 3, 4 ausfliegende Junge.

1981 verwaiste der Brutplatz in Kammerlanderau. Während das im Vorjahr ^jähri­
ge 9 verschollen blieb, wechselte das 9 in das 7 km entfernte Altenmoor-Bullendorf 
hinüber und zog dort mit einem unberingten 9  drei und 1982 mit dem 5jährigen 9  
He 7955 erneut drei Junge auf.

Zur Fernansiedlung der Störchin BB 9436 gibt es zwei bemerkenswerte Parallelen 
von Störchen aus Bayerisch Schwaben, die in Norddeutschland brüteten:

1. Ra BB 15030, beringt am 18. 6. 71 in Munningen (48.55 N 10.36 E), Kr. Nördlingen, von G.
Hanusch  + abgelesen 1975 als Brutvogel ohne Junge in Altendeich (53.39 N 9.35 E), Kr.
Pinneberg, Schleswig-Holstein, etwa 540 km N bis NNW (Meybohm).
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2. Ra BB 17324, beringt am 12. 7 65 in Genderkingen (48.42 N 10.53 E), Kr. Donauwörth, von 
F. Fr a n k  + abgelesen 1978—80 als Brutvogel in W ittenburg (53.31 N 11.05 E), Kr. Hage- 
now, Mecklenburg, etwa 540 km N (EGGERS &C FIEDLER 1980).

Weitere Fernsiedlungen siehe hier unter Nr. 3 c, ferner H ornberger  (1954), Sch üz  
(1951) und Z ink (1957).

E. Meybohm
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Zusammenfassung
a) L e b e n s a lte r  und F r u c h t b a r k e i t :  Sogar Störche von 24, 25 und 30 Jahren können noch 

4, 4 und 5 Junge erzielen (1 a, 1 b).
b) Es gibt Fälle ausgeprägter B r u to r t s t r e u e  (Nesttreue) über 10, 12, 12 und 14 Jahre hinweg 

(3 b). Ringpaare können bis zu 6 Jahre Zusammenhalten (3 d). Demgegenüber kommt es vor, 
daß Brutvögel sehr unstet w e c h s e ln , so ein 9  in 12 Jahren 8mal. Ein Wechsel des Brutplat­
zes ist in der Regel mit einem W e c h se l des P a r tn e r s  verbunden (3 b).

c) Behandelt sind F e r n s ie d lu n g e n  bis 910 km (3 c, 3 d, 1 b).
d) Eine 5jährige Tochter nahm nach N ichtrückkehr der M utter ihr G e b u r tsn e s t  a n ( l  a). Ein 

cf brütete 5- bis lOjährig im G e b u r tsn e s t  (3 d).
e) Zwei Geschwister fanden sich 5jährig zu einem G e s c h w is te r p a a r  zusammen; es gab ein 

Gelege, aber keine Jungen (3 a).
f) K ro n ism u s  wurde bei einem 5jährigen Weibchen beobachtet (3 c).
g) Ein als Spätling beringter Storch blieb fü n f  W in te r  in Norddeutschland und wich einmal 

nach Schonen aus. Er überstand sogar sehr schneereiche W inter im Freien, allerdings mit Füt­
terung durch den Menschen, und brütete dreimal mit Erfolg. „Winterstörche“ sind also kei­
neswegs zum Tod verurteilt (2 a).

h) Bemerkenswert ein Storch, der beim ersten Wegzug (schon) am 6. November in Rhodesien 
(Zimbabwe) war, „zahm“, vielleicht Opfer der damaligen Dürre. Der Storch wurde dort all­
jährlicher Gast über die Jahreswende. Es werden Aufzeichnungen des dortigen Farmers C. 
MEREDITH über Ankunfts- und Fortzugsdaten mitgeteilt, die uns über den z e i t l i c h e n  A u f ­
e n th a lt  im  a f r ik a n is c h e n  R u  he z ie l  informieren und zugleich — wohl erstmals — den 
Nachweis für w ie d e r h o lt e s  Ü b e r w in te r n  eines Weißstorchs am g le ic h e n  O rt in 
Afrika liefern. Der Storch kam mit Pretoria-Zusatzring in die Heimat zurück, schädigte sich 
7jährig, erstmalig als Nestinhaber festgestellt, durch Drahtanflug und erlangte in der Pflege­
station Verden noch im gleichen Jahr die Gesundheit wieder. 8jährig wurde er nicht erfaßt; 
9jährig fand er sich auf dem früher besetzten Nest ein und zog ein Junges groß, t r o t z  d e r 
z w e im a l ig e n  S ch äd en  (2 b).

Summary
New ob servation s concerning the W hite  S to rk  (C icon ia  cicon ia ): Long

life span, nest site fid e lity , distances betw een b irthp lace and breeding
site, and o th er b io log ical findings o f breeding behaviour.

a) Life span and reproductive potential: Even W hite Storks of 24, 25 and 30 years still can rear 4 
or 5 young (1 a, 1 b).

b) There have been cases of pronounced fidelity to the site of birth lasting for 10, 12 and 14 years 
(3 b). Ringed pairs have been known to stay together for up to 6 years (3 d). On the other 
hand W hite Storks have been known to change mates frequently, one female as often as 8 ti­
mes in 12 years. A change of nest site usually is linked with a change of partner (3 b).

c) Distances between birthplace and breeding site up to 910 km has been described (3 c, 3 d, 1 b).
d) As the mother o f a 5 year old female did not return, the latter adopted her birth site for bree­

ding (1 a). A male reared his brood for 5—10 years in the nest he was born (3 d).
e) 2 siblings paired as 5 year old. There was a clutch of eggs but no nestlings (3 a).
f) A 5 year old female was recorded cannibalising one of her own young (3 c).
g) A ringed „late“ nestling was w intering 5 times in northern Germany and on one occasion re­

treated to Skane (Sweden). It survived several snowy winters in the open, thanks to being fed 
by people, and has since bred 3 times successfully. „W interstorks“ are by no means doomed to 
perish (2 a).
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h) Remarkable a stork, which on its first migration arrived in Zimbabwe as early as Nov. 6, was 
„tame“, perhaps a victim of the then prevailing drought. This stork became a regular guest ar- 
round the time of turn of the year. Records by the farmer C. Meredith giving arrival and de­
parture dates are cited, informing us of duration of stay at the African destination and simul­
taneously providing for the first time evidence of a stork repeatedly wintering in the same pla­
ce in Africa. The stork arrived back in its home country with an additional Pretoria-ring and 
when 7 years old, having for the first time been recorded as a nesting bird, injured itself by fly­
ing into overhead wires. It was nursed back to health in the same year by a bird station at Ver- 
den. It was not seen at the age of 8 but at 9 years returned to its former nest and reared one 
nestling in spite of its two-fold injuries (2 b).
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